Erſcheint jeden 


5 ſgr. praͤnum. 


Nr. 46. 


Cypreſſenkranz, 
niedergelegt 
auf den Grabhügeln unſerer entſchlafenen 
Lieben am allgemeinen Todtenfeſte 

am 20. Nov. 1842. 


Clare wobl, ihe Ahern; die in Pügaleben 
Mit Freundlichkeit und Liebe uns umgeben, 


Schlaft wohl, ihr Guten in der ſtillen Gruft! ® 


In Euer Ohe tönt keine itd che Klage, 
Umſcuſelt von des Jenſeits Blüenduft? et 

n FREIE 9 ab 1540 

Wir mußten weinend ung von Euch hi keenuer, 
= werden wir uns jenſeits wieder kennen, ie 
Wo der Vergeltung ew'ge Palmen an Tea 
Denn Gott ſchuf ganz gewiß nicht feine Weſen 


Zum We nicht nur zun 1 m 
Nein, — ganz gewi \ 


Euch ſchreckt nicht mehr des niedern Daſeyns Plage, 


zum, frohen Wieberſehn! 
2 55 10 % Kloſe. 170 


übt < — * a 
Görlitzer Fama. 
ers u. BR, 5 
kehrten rn e ag een mad dpd g — 
Donnerſtag, den 17. November 
— Uedacteur und Verleger: 9. G. Dressler. 


Amtliche und 
Privat-Anzeigen 
werden geg. 6 pf. 
fuͤr die breitge⸗ 
druckte Zeile auf⸗ 

genommen. 


Die Eutſtehung der Stunden der Andacht, 

In einer von dem Verfaſſer der „Stunden der 
Andacht“, Heinrich Zſchokke, ſelbſt eſchrie⸗ 
benen Darſtellung feines eigenen Lebens, welche von 
dieſem vielfach verdienten Manne unter dem Titel: 


5 Pen ee Aarau bei Sauerländer. 1842.“ er⸗ 


ien, erzählt der Verf, über den betreffenden Ge⸗ 


Air genſtand Folgendes 


Schon war ich 37 Jahr alt und rückte dem 
Ernſte der Vier iger entgegen. Hoitern innes, 
in angenehmen Verhältniſſen, ohne Reue um meine 
ergangenheit, ohne Furcht vor der Zukunft, glück⸗ 
lich durch die zärtliche Liebe von Weib und Kin⸗ 
dern, fühlte ich mich noch glücklicher durch uss 
nung meiner innern Welt mit der äußern — 
hatte endlich erkannt, es liege das herrliche Kleinod, 
welches ich ſeit den Knabenfahren umſonſt che 
weder auf den Kathedern der philoſophiſchen chu⸗ 
len, noch auf den Altären der kirchlichen Parteien. 
Da hatte ich ſtatt den Oelzweig des Geiſtesfrie⸗ 
dens nur den Giftdorn des e e 
nuit mir genommen. Seit dem klöſterlichen 

in bei Aarau hatte 


ſamwohnen im Schloſſe A 1105 
ich mich vorzugsweiſe wiffenſchaftlichem Fort 
in der Lest tan der Natur und Völket ice 


AA 


hingegeben. Hinter den Erſcheinungen aber ſuchte Staatsbeamter, ein Mährchen⸗ und Schauſpieldich⸗ 
ich Höheres, als ſie ſelbſt. In dem Tempel der ter, ein Philoſoph, ein Indifferentiſt, micht ſich ” 
Natur und des Schickſals, den kein Staub der geiſtliche Sachen!“ — Doch das ſchüchterte mich 
Jahrhunderte, kein Rauch der Altäre ſchwärzt, ge⸗ nicht ein. Ich blickte auf Chriftus. Wie ſprach 
langte ich zu einem beſſern Verſtändniſſe mit dem die jüdiſche Prieſterſchaft feiner Zeit über den Zim⸗ 
eheimnißvollen Draußen, zu der Religion, wie frei⸗ mermannsſohn von Nazareth? Ich konnte der 
ich nicht immer Athanaſtus oder Arius, nicht Lu⸗ Welt aber doch meinen Namen verbergen. Eine 
ther, nicht Zwingli oder Calvin und Zinzendorf ges Gewiſſenspflicht rief. Kleinliche Rückſichten traten 
aden wie Chriſtus und nur er in den Hintergrund. 

- Ich entſchloß mich, die religiöſen Ideen, welche 
In dieſen und ähnlichen Gedanken ſaß ich am das Ergebniß meines Forſchens, meiner eignen in- 
Abende des Jahres 1807 allein in meinem Arbeits- nern Kämpfe von früher Kindheit an geweſen wa⸗ 
Cabinete. Vor mir lagen Zeitungen. Sie hatten ren, allwöchentlich in einem „Sonntagsblatte“ den 
mich verſtimmt. Es war noch die Si Leidens⸗ Familien der Schweiz mitzutheilen. Folgendes Ta⸗ 
Bölkern bange ges auf einem Spaziergange erfuhr Freund Re⸗ 
um Troſt. Nie ſchien mit die zahlloſe Menge der migius Sauerländer meinen Willen. Das 
Duldenden ſo ſehnſüchtig nach jenem Starkmuthe Blatt ſollte im niedrigſten Preiſe hingegeben wer⸗ 
der Seele verlangt zu haben, den nur e ge⸗ den, damit es auch den unbemittelten Haushaltun⸗ 
8 r Belehrung gen zukäme. Meinen Namen aber ſollte die tiefſte 
und Heimkehr in das Innere und Heilige des Je⸗ Verſchwiegenheit decken. Sauerländer gelobte dieſe 
ſusſinnes geweſen zu ſenn. 4 ni und hat ſich als Mann von Wort bewieſen. So 
„Warum erhebt ſich aber für das, was jetzt erſchien mit Anfang des Jahres 1808 von Woche 
Tauſenden wohlthätig ſeyn würde, keine Stimme, zu Woche ein Blatt von den „Stunden der An⸗ 
keine weittönende eines Geweihten ?“ — fragte ich dacht zur Beförderung wahren Chriſtenthums und 
in gedanklichem Selbtgeipräße, und antwortete häuslicher Gottesverehrung.“ Ich ſetzte die Blaͤt⸗ 
mit der Geg ige: „Warum wagſt du es ſelbſt ter ununterbrochen 8 da lang fort. Nur ſpar⸗ 
nicht, wenn Andere ſchweigen?“ — Die wie von ſam verirrten fie ſich über die Grenzen der Schweiz 
einem andern Munde gekommene unvorbedachte hinaus. Da aber, nach Vollendung des letzten 
980 icht der Jahrganges, der Verleger ſie als ein Ganzes zu⸗ 
eweihte ſey, fühlte ich, aber doch lag hier eine ſammendrucken ließ, vernahm ich mit angenehmem 
anz neue Bahn großartigen Wirkens vor mir. Erſtaunen ihr Eindringen in die entfernteſten Ge⸗ 
Ein ſt das Volk und weſſen es genden. Manche Zuſchrift aus der Fremde, dem 
bedürftig war? Verſtand es nicht ſeit 4 Jahren unbekannten Verfaſſer durch des Verlegers Ver⸗ 
mittelung übermacht, beruhigte mich, den wohlthä⸗ 
ſeines bürgerlichen Lebens (in dem „Schweizerbo⸗ ich bie d nicht gänzlich verfehlt zu haben, dem 
ich die Morgenſtunden, mir wahrha heilige Stun⸗ 

i⸗ den, von 8 Wintern geweiht hatte. 
gung zu dem zu thun, was der Menſch, der rechte, Bugleich begann nun aber auch das in Deutſch⸗ 
nicht der Scheinchriſt unter ſchweren Verhängniſſen land nur allzu übliche literariſche Geſchwätz über 
ſeyn ſoll. Ich könnte ja den Hochſinn, die Einfalt, den Verfaſſer. Nicht felten gerieth ich in Verle⸗ 
die Gottergebenheit 977 Urchriſtenthums in genheit, wenn vertrautere Freunde, die meine reli⸗ 
manches Herz zurückf hren. — Im ſtillen Streite e Anſichten und Grundſätze oder Eigenthüm⸗ 
r ichkeiten meiner Schreibart zu kennen glaubten, 
abe. — Das Vorurtheil des großen Haufens, Anſpielung machten, oder wenn ſich in Deutſchland 
— Amtsſtolz eines großen Theiles der Geiſtlich⸗ auf meinen Luſtreiſen müßige Neugier der Frager 
keit jeder Confeſſion onnte bei ganzer Güte und gradezu an mich wandte. Weil ich dann weder 
Keinheit meiner Abſicht das Bi elben vernich⸗ Wahrheit bekennen noch Lüge ſagen wollte, ent⸗ 
den. Ich horte in meinen Gedanken ſchon rufen: ſchläpfte ich gewöhnlich mit ausweichenden Antwor⸗ 
„Reine Abſichten hin und her! um Geld ſchreibt ken, wie: „Wer ich der Verfaſſer, würd' ich's, 
ee, um Geld! Ein bloßer Laie, ein wiltlicher wis er, nicht ſagen; wär ich's nicht, dürft ' ich's nicht.“ 
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Sobald ſich indeſſen das Werk durch wieder⸗ 
holte Auflagen, Nachdrücke, Auszüge, Nachahmun⸗ 
en und Heberſezungen in die verſchiedenſten chriſt⸗ 
ichen Länder und Kirchenparteien ausbreitete, wur⸗ 
den bald andere Stimmen wach. Unter den Pro⸗ 
teſtanten fanden es Manche nicht rechtgläubig ge⸗ 
nug, zu Viel des Vernunftgemäßen darin (Tholuck). 
Unter den Katholiken ſuchten es Einige ſogar zu 
verdächtigen und von den Kanzeln herab zu per⸗ 
dammen. Man verbot es hie und da, nannte es 
ein Werk des Satans. Papſt Pius VII. ſogar 
ſoll es in das Verzeichniß der verbotenen Bücher 
geſetzt haben. Der edle Cajetan Weiler in Mün⸗ 
chen bearbeitete eine den katholiſchen Gläubigen 
unanſtößige Ausgabe. Der gelehrte Prof. T ſchir⸗ 
ner wagte ſelbſt eine öffentliche Vertheidigung die⸗ 
ſer Stunden der Andacht. Ich ließ ſchweigend das 
göttliche Schickſal über die ausgeworfene Saat walten. 
So lange der unduldſame Glaubenseifer na⸗ 
mentlich oder mit unzweideutiger e e 
mich meiner zürnte, ließ ich ruhig gewähren. Wenn 
aber eine irre Frömmigkeit in wilder Verblendung 
andere Männer ſtatt meiner feindſelig antaſtete, 
Männer, wie den guten und weiſen Generalvicar 
v. Weſſenberg in Conſtanz, oder den achtungs⸗ 
würdigen Kirchenrath Schwarz in Heidelberg, 
oder den katholiſchen Pfarrer Keller in Aarau: 
führte mich reger Unwille nicht ſelten in Verſuchung, 
plötzlich den Schleier der Anonymität zu zerreißen. 
Das thörigte Geſchrei iſt nun vorüber, die Neu⸗ 
gier verflogen. Es liegt ein volles Menſchenalter 
zwiſchen dem damaligen Beginnen und heute, und 
noch heute kann ich das damalige Beſtreben nicht 
bereuen. Es iſt für den Zweck deſſelben nun auch 
nicht nur gefahrlos, ſondern ich fühle es, Pflicht 
iſt es, am Abende meines Lebens, in der Nachbar⸗ 
ſchaft meines Grabes über einen langen Irrthum 
u enttäuſchen, der dem Rufe jener ehrwürdigen 
Männer irgend nachtheilig werden könnte. — 
Kirchliches. 1 
An 13. dieſes Monats, in derſelben Woche, 
in welcher der Herr Paſtor sen. und Ritter des 
rothen Adler⸗Ordens IV. Klaſſe Haicke zu Leſch⸗ 
witz vor drei Jahren ſein Amtsjubiläum feierte, 
fand die feierliche Inſtallation ſeines würdigen Soh⸗ 
nes, Herrn Ehriſtian Ferdinand Haicke, 
als Paſtor substit, daſelbſt, ſtatt, worauf dieſer 
ſein geiſtliches Amt mit einem wohlgeordneten, 
klaren und min: Vortrage antrat. Seine nun⸗ 
mehrige Gemeinde war ihm mit den unzweideutig⸗ 


ſten Beweiſen eines liebevollen Vertrauens entgegen 
gekommen, deſſen er ſich durch ſeine ſittliche Füh⸗ 
rung überhaupt, wie durch ſeine kindliche Pietät 
insbeſondere, würdig gemacht hat. 
Möge der Herr Paſtor substit. den Hirtenſtab, 
den die zitternden Hände ſeines greiſen Vaters 
kaum noch zu halten vermogten, mit würdevollem 
Ernſte, mit treuer Liebe und mit großem Segen 
führen; möge aber auch dem Herrn Senior, nach 
einer langen, wechſelvollen Lebenswoche ſeine ſtille 
Sabbathsruhe zu einem ſüßen Vorſchmack der un⸗ 
getrübten Freuden werden, die Gott in einer hö⸗ 
hern Ordnung der Dinge ſeinen Treuen beſchieden 
hat! Görlitz, am 14. des Nov. 1842. 
Dr. Theol. Mößler. 


1 Die Frühſtückchen 
in den Bierhäuſern, Kaffeehäuſern, Gaſthöfen neh⸗ 
men in der neuern Zeit immer mehr überhand und 
die Arbeitsluſt immer mehr ab. Wohin ſoll das 
führen? Morgenſtunde hat Gold im Munde, wenn 
nämlich die durch die Nachtruhe gewonnene friſche 
Kraft zur Arbeit, beſtehe ſie nun in geiſtigen oder 
körperlichen Anſtrengungen, benutzt wird. Wenn 
aber die ſchönen friſchen Morgenſtunden zu ſolchen 
Frühſtückchen vergeudet werden, wo der, ohne⸗ 
hin durch die Nachtruhe geſtärkte Körper noch 
überdieß durch den Genuß von Wein oder ſtar⸗ 
ken Bieren überreizt wird, ſo kann es nicht fehlen, 
daß hinterdrein die Arbeit nicht ſchmecken will. Die 
Unterhaltung bei ſolchen Frühſtücken iſt freilich 
intereſſant. Ein Jeder iſt aufgeregt, und der Ge⸗ 
nuß der ſtarken Getränke vermehrt die Aufregung 
immer mehr. Die beliebten Witzeleien gelingen. 
Ein a jagt den andern. Die Zeit vergeht in 
heiteren nterhaltungen, die Mittagsſtunde kommt 
heran; auf die künſtliche Aufregung folgt — Er⸗ 
mattung. Die Arbeit iſt zu langweilig, das Mit⸗ 
tagsbrot ermangelt der erforderlichen Reizmittel 
und ſchmeckt nicht; die Frau ſoll am Ende . 
daran Schuld ſeyn. Die Frau ſchimpft auf die 
Frühſtückchen. Nun iſt das Unheil fertig, Der 
Mann hat nichts Rothwendigeres zu thun, als aus dem 
Hauſe zu eilen und ſeine Frühſtücksgenoſſen auf⸗ 
zuſuchen, damit dieſe ihm die übrige Zeit des Ta⸗ 
ges verbringen helfen. Karten⸗ oder Kegelſpiel 
müſſen den Genuß des geliebten Doppelbieres oder 
des theuern baierſchen erhöhen und die nach und 
nach durch die rückwärts gehende Wirthſchaft ent⸗ 
ſtehenden Grillen verſcheuchen. So geht's ein und 
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alle Tage, bis die Noth einkehrt: denn ein altes 
Sprichwort 2 einer kleinen Veränderung: 
6 mal 6 iſt 36; iſt die Frau auch noch fo fleißig, 
— ben ann iſt liederlich: geht die Wirthſchaft 

Dieſe Frühſtückler endigen überdieß gewöhnlich 


mit Schlagfluß, Bruſtwaſſerſucht, Auszehrung oder 
im Armenhauſe, oder im Kebeitshauſe. l 


Kritik der Theaterkritik 
in Nr. 45 der Görliger Fama vom 10. b. M, pag. 405. 
Der Verfaſſer derſelben ſcheint ſich nicht wenig 
darauf einzubilden, daß er einmal in Berlin im 
Theater geweſen, und den „Doctor Wespe“ Pup 
Wir wollen ihm ein Geſchichtchen von dieſer Bühne 
erzählen. Der Kritiker H. Heine, der dem verehr⸗ 
ten Verfaſſer vielleicht auch bekannt, machte der 
berühmten Schauſpielerin A. C. den Hof. Da er 
ein ungünſtiges Aeußere, und außer ſeinem ſchrift⸗ 
ſtelleriſchen Talente nichts Liebenswürdiges hatte, 
ſo reuſſirte er nicht, und verfolgte ſie von nun an 
auf das Grimmigſte in ſeinen Schriften. (Reiſebil⸗ 
der Bd. II. p. 273. nn 
name den Sesientenfche age e, Lacke Beh ge 
e Talen 7 * ich, ha bei 

Bühne ein ähnliches Schickſal. Zuerſt machte er 
einem jungen Mädchen die Cour, allein vergebens. 
Er überwand ſeinen Schmerz, und wandte ſich zu 
den „nicht bezaubernden“ Frauen, allein — 
der Mond ging auf und er ging ab. — Die Re⸗ 
enſenten ſind furchtbar in ihrem Zorn, und man 
— ſich denken, wie es nun unſern Schauſpiele⸗ 
rinnen in den Blättern erging, den armen Provin⸗ 
zialſchäfchen, die niemals in 
noch nicht willen, daß fie einen Rezenſenten ex of- 
fieio lieben müſſen. Wir halten es für überflüſſig, 
die wüthenden Ausfälle auf dieſe Opfer im Ein⸗ 
zelnen zu widerlegen. Nach unſerer Anſicht iſt 
Dem. Stölzel ein junges niedliches Mädchen, ſchon 
deshalb gern geſehn, und in manchen Nollen, wie 
z. B. in der Schwäbin, recht nett, Mad. Seliger 
eine Darſtellerin von großem Verſtande und feiner 
Dournure, und insbeſondere von einer ſo vortreff⸗ 
lichen Erziehung — ſie ſpricht 3. B. elegant fran⸗ 
öſiſch, — daß manche Hofſchauſpielerin Urſache 
aben möchte, ſie darum zu beneiden. Was nun 
die am härteſten verfolgte Mad. Conradi betrifft, 
ſo halten wir ſie nach dem Abgange der vortreff⸗ 
lichen, bis jetzt noch nicht erſetzten Mad. Siemering 


Berlin geweſen und f 


unbedingt für die be 


aus ſeinen Rezenſionen geht zur 70 hervor, 


ben, aber das N und 
lieber unterlaſſen, denn zu ee Dingen hat 


er nun einmal durchaus kein i 

eden in Freund ö 
der „nicht bezaubernden“ Damen der 
Butenopſchen Geſellſchaſft. 
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> Erinnerung 
am Grabe unſres theuren Fra 


am 11. November 1842. i 


nz/ | 


lummre fanft in unſrer Mutter Erd 
3 decke Deine Aſche zu; x 
Totte Allmacht, die da ſprach: „Es werde!“ 
Gab' auch Dir, o Freund, die ew'ge Ruh. — 


u. Frn. Dor. Eliſ. geb. Blümel, T., geb. den 31. Oet., 
get. den 6. Nov., Auguſte Bertha. Joh. Glob. Herr⸗ 
mann, Müllergeſ. allh., u. Frieder. Erneſt. geb. Klei⸗ 
nert, unehel. Sohn, geb. den 25. Oet., get. den 6. Nov., 
Guſtav Wilhelm Louis. — Johanne Chriſtiane geb. 
Bernhard unehel. T., geb. den 28. Oet., get. den 6. Noy. 
Joh. Chſt. Aug. — Joh. Friedr. Petzold, B. u. Stadt⸗ 
gartenbeſ. allh., u. Frn. Joh. Chſt.Roſ. geb. Lange, S., 
geb. den 25. Oct., get. den 7. Nov., Friedr. Auguſt. 


a 
— 


Ruhe aus von Deinen ird'ſchen Leiden, t.) Ernſt Wilh. Nerdin. b 
Dort erwarten Dich des Himmels Freuden. Gen h Me ar A0 8 N RR, 
r tar ; Erners, Häuslers in Ob. Ludwigsdorf, ehel. einz. T., 

Schon ein Jahr iſt jetzt bereits verfloſſen, getr. den 7. Nov., — Mſtr. Ernſt Fried. Scharſich, B. 
Daß wir trauernd, Freund, Dich todt beweint; u. Tiſchl. in Weißenberg, u. Igfr. Aug. Frieder. Dehme, 


Dennoch, Viele Deiner Erdgenoſſen, 
Denken herzlich Dein, mit uns vereint. 
Vater, Schweſter, Bruder, Freunde denken 

ft an Dich, an ihren Franz zurück; 

ern ſie Dir der Wehmuth Thränen ſchenken, 
Weilt auf Deinem Grab ihr Trauerblick. 
Mögen für Dein kurzes Erdenleben 

Dich der Engel Chöre jetzt umſchweben. 

. Au „ * 4 


wur ee 6300 
n.) Joh. Heinr. Herziger, B. u. Hausb. 
allh., u. Frn. an Henr. geb. Herbie, S, geb den 21. 
Oet., get. den 6. Nov., Carl Emil.— Joh. Traug. För⸗ 
fter, B. u. Hausbef. allh. u. Irn. Joh. Dor. geb. Sonn⸗ 
tag, T., geb. den 27. Oct., get. den 6. Nov., Juliane 
Louiſe. — Carl Friedr. Schwarze, Ziegeldecker allh., 


(Gebore 


weil. Mſtr. Carl Frdr. Oehme's, Huf u. Waffenſchm. 
in Hennersdorf bei Görlitz, nachgel. ehel. 2te Augen. 
den 8. Nov. — Joh. Gfr. Schubert, Inw. allh., u. Chſt. 
Amalie Gerlach, Joh. Glob. Gerlachs, Gedingegärtn. 
in . ehel. Zte T., getr. den 8. Nov. in Roth⸗ 
waſſer. 

(Geſtorben.) Joh. Glob. Klinke, Tuchmachergeſ⸗ 
allh., geſt. d. 5. Nov, alt 65 J. 11 M. 8 T. — Fr. Joh. 
Chſt. Elif. Krone geb. Hänchen, weil. Mſtr. Joh. Irg. 

Krone's, B. u. Tuchm. allh., Wittwe, geſt. d. 2. Nov., 
alt 62 J. 3 M. 8 T. — Hr. Joh. Aug. Brückner, B., 
Spitz⸗ u. Pudritzkr., auch Nadler allh., geſt. d. 7. Nov., 
alt 42 J.— Joh. Glieb. Exners, Inw. allh., u. Frn. Anng 
Roſ. Chi. geb. Schlegel, T., Amalie Aug., geft. den 3. 
Nov., alt 15 J. 7 M. 17 T. —. Joh. Traug. Schillers, 
Inw. allh., u. Fru. Marie Roſ. geb. Ehrlich, T., Agnes 
Pauline, geſt. den 4. Nov., alt 1 J. 2 M. 8 2. 


— .. 


HOoͤchſter und niedrigſter Goͤrlitzer Getreidepreis vom 10. November 1842, 


Ein Scheffel Walzen 2 hir. | 15 gr. — pf. 2.thle] 7 ſgr.] 6 pf. 
„ „ Korn nns a eis 
s e Gefe 1 10 ⸗ 2 1 * 54 — 5 
„ Hafen ⸗ — 3 EN — 4 27 6 £ 


Nachweiſung der Bierabzüge vom 19. bis mit 24. Nov. 1842. 


T Name Name Name d „Art 

des Abzugs. | des Ausſchaͤnkers. | des Eigenthuͤmers. Iös der Abzug 8 m. | Bier⸗Art. 

19. Nobbr. Br. Finſters Erben ſelbſt Bruͤderſfraße Nr. 6 eigen 

22. — ber Muͤller jun.“ Herr Lindmar Sm, 6 Weizen 
_ = Frau Poſch |Hr.Kim.Bauernflein] Neisßſtraße 348 Gerfien. 

24. — Herr Tzcchaſchel ſelbſt Brüderſtraße 6 Gerſten 

Freitag den 18. Nov. fruͤh um 7 Uhr wird Neißſtraße Nr. 351 bairiſcher Bierjentſch verkauft. 

- Die Brau »:» CE ommiffion 
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r Bel annt machung. 128 
Die bei dem conceſſionirten Pfandverleiher Robert Schnaubert hierfelbft niedergelegten, ſeit ſechs Mos 
naten und ne verfallenen Pfandftüde, in Kleidungsſtuͤcken, Bette, Leib⸗ und Tiſchwaͤſche, Zeuchen, Pre⸗ 
tioſen, Schmuck, goldenen und ſilbernen Uhren, filbernen Geraͤthſchaften, Zinn ic. beſtehend, werden 
ö den 12. December 1842 Vormittags 9 Uhr 


durch den Auctionscommiſſar, Botenmeiſter Reßler im Auctionslokal Jüdengaſſe Nr. 237 hierſelbſt, gegen 
ſofortige Baarzahlung verſteigert. 
Deie Niederleger der ſeit 6 Monaten und laͤnger verfallenen Pfaͤnder werden zugleich aufgefordert, 
dieſe Pfaͤnder vor der Auction einzulöfen, oder ihre Einwendungen uns zur weitern. erfuͤgung anzuzei⸗ 
en, widrigenfals mit dem Verkaufe der Pfandſtücke verfahren, der Pfandinhaber aus der Loofung wegen 
einer im Pfandbuche eingetragenen Forderungen befriedigt, der etwa verbleibende Ueberſchuß an die Ar⸗ 
0 abgeliefert und Niemand weiter mit ſeinen Einwendungen gegen die contrahirte Pfandſchuld ge⸗ 
rt werden wird. ‘ 
t Goͤrlitz, am 26. September 1842. Koͤnigl. Land⸗ und Stadtgericht. 
Subhaſtations » Patent. 
Das den Erben des für todt erklaͤrten Tuchmachermeiſters Johann Samuel Ender gehörige am obern 
Steinwege belegene und im Hypothekenbuche der Stadt unter Nr. 553 verzeichnete Haus zufolge der nebſt 
Hypothekenſchein und Verkaufsbedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe auf 707 Thlr. abgeſchaͤtzt, 
ſoll im Termine 
den 7. December c. Vormittags um 11 Uhr . 
an Land» und Stadtgerichtsſtelle vor dem Deputirten Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Referendar Ennicht im 
Wege der freiwilligen Subhaſtation meiſtbietend verkauft werden. 
Goͤrlitz, den 28. October 1842. Koͤnigl. Land⸗ und Stadtgericht. 

2 Subhaſtations ⸗ Patent. . Tee 3 
Dias den Erben des verſtorbenen Bürgers und usbeſisers Johann Gottfried Günther zugehörige, 
im Niederviertel belegene und im Hypothekenbuche der Stadt sub Nr. 621 verzeichnete Haus nebſt dazu 
gehoͤrigem Faͤrbehauſe, zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Verkaufsbedingungen in der Regiſtratur ein⸗ 
zuſehenden Taxe auf 2787 thlr. 10 fgr. abgeſchaͤtzt, fol im Termine 

den 10. December c. Vormittags um 11 Uhr | 
an Lands und Stadtgerichtsſtelle vor dem Deputirten Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Referendar Ennicht im 
Wege freiwilliger Subhaſtation meiſtbietend verkauft werden. 3 
Goͤrlitz, den 28. October 1842. Koͤnigl. Land⸗ und Stadtgericht. 


l 
Die sub Nr. 12 zu Gersdorf a. Q. belegene, auf 262 thlr. 29 ſgr. 7 pf. dorfgerichtlich abgeſchaͤtzte 
Gaͤrtnerſtelle fon im Wege freiwilliger Subhaftation in termino 0 F dorfgerichtich abgeſchät 
8 - den 28. Februar 1843 Vormittags 9 Uhr 
an Gerichtsſtelle in Gersdorf a. Q. an den Meiſtbietenden verkauft werden. 
Taxe und Bedingungen find in unfrer Regiſtratur in Görlig einzuſehen. 
Goͤrlitz, am 12. Ockober 1842. Das Gerichtsamt von Gersdorf a. Q. 
Zehrfeld. 
Die erb Nr. 112 in Cerstorf a. O. belcgene Häuslerfiee abgefhät auf 187 Ahle: 18 far. 4 
ie su 11. n Gersdorf a. Q. belegene Haͤuslerſtelle, abgeſchaͤtzt au . gr. 4 pf., 
ſoll im Wege der freiwilligen Subhaſtatſon auf den 8 2 
\ 2 1. Mär; 1843 Vormittags 9 Uhr 
an Gerichtsſtelle in Gersdorf a. Q. an den Meiſtbietenden gerichtlich verkauft werden. 
Taxe und Bedingungen ſind in unſerer Regiſtratur in Goͤrlitz einzuſehen. 
Ooͤrlitz, den 17. October 1842. Das e ee a. Q. 
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> RN „Bekanntmachung. i 8 
Die in der Görlitzer Forſt belegenen, von den baͤuerlichen Wirkhen zu Penzig bisher zeitpachtweiſe be⸗ 
nutzten Wieſen, ſollen von Michael d. J. ab auf 6 Jabre, unter Vorbehalt halbſaͤhriger Kuͤndigung, ans 
derweit beſtbietend verpachtet werden. Hierzu ſteht ein Termin auf dem Vorwerk zu Penzig am 28. d. 
M. Vormittags 9 Uhr an, zu welchem Pachtluſtige hiermit eingeladen werden. 
Goͤrlitz, den 5. November 1842. Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. en ' 
Daß der Verkauf des Stockbolzes im Bürgerwalde zu dem bisherigen Preife mit dem 15ten d. M. 
wiederum beginnt, wird hiermit bekannt gemacht. 5 
— Görlig, den 9. November 1842. Der Magiſtrat. 


Aus zuleihende Kapitalien 


verſchiedener Höhe, zu zeitgemaͤßen Zinſen, einer Kündigung leicht nicht unterworfen, follen alsbald auf 
Grundbeſitz gegen ſichre Hyp otheken an ordnungsliebende Zinszahler verliehen werden, und haben 
Solche ihre Ünträge unter Beibringung neueſter Hypothekenſcheine alsbald gefällig anzubringen im 

N Gen ntur = Comtoir Petersgaſſe Nr. 276. 


tral⸗ Age 
Gelder liegen zur ſofortigen Ausleihung mit 4 pCt. Zinſen bereit und Grundſtücke empfiehlt zu deren 
ee e ; 1 Agent Stiller, Nicolaiſtraße Nr. 292. 


Ankauf in Goͤrlitz der 
U.. . — —— ne 
Kapitalien zu 500, 600, dreimal 1000, 2000 und 3000 Thlr. find gegen ſichere Hypo⸗ 
theken weg pCt. —— und das Naͤhere vor dem Reichenbacher Thore im Heppnerſchen Hauſe Nr. 
454 drei Treppen hoch zu erfahren; auch iſt daſelbſt ein Wiener Fluͤgel zu verkaufen. 


Bekanntmachung. 

Die Hohe Verwaltung der Staatsſchulden beginnt vom 1. d. M. ab die convertirten Staats⸗Schuld⸗ 
ſcheine gegen neue, zu 33 PCt. verzinsliche Verbriefungen umzutauſchen, und gleichzeitig die neuen Coupons 
auszureichen. 1 f 4 N a 5 18 2 

ührung dieſes Geſchaͤfts bei der betreffenden Hohen Behörde erbietet feine Dienſte 

„ ige Das Central: Agentur: Comtoir zu Görlitz. 

Lindmar, Petersgaſſe Nr. 276. 


300 Tölt. Pupiftengelder liegen gegen genügende Sicherheit zum Ausleihen bereit, und haben Bei 
pünktlicher Zinſenzahlung eine baldige Wiederkuͤndigung nicht zu erwarten. Naͤhere Auskunft ertheilt der 
Unterzeichnete. 

"Big, am 16. November 1842; J. C. A. Röder 


In der Königl. Preuß. Oberlauſitz, 2 Stunde von Goͤrlitz in einer fchönen Gegend, iſt ein Gut von 
254 Morgen Acker, Wieſen und Buſchland, maſſiven Wohn ⸗ und Wirthſchaftsgebaͤuden mit 10 Blitzab⸗ 
leitern verſehen, ſo wie diesjähriger Ernte, vollſtändigem Nutzviehbeſtand und ein dergl. Invenfarium an 
Acker⸗ und Wirthſchaftsgeraͤthe, mit wenig Abgaben, aus freier Hand billig zu verkaufen. Die näheren 
Bedingungen werden auf portofteie Anfrage erheilt von e 
Görlitz, den 16. November 1842. Ferdinand Conrad 
Buͤrger und Copiſt. Steinweg Nr. 536. 


Eine Auswahl von Grabmonumenten ſtehen einem verehrten Publikum zu den billigſten Preifen zum 


K 5 ngen auf das billigſte u i t werden. 
Verkauf bereit; auch werden Beſtellung f gſte und 8 bog, Bildhauer: 


Nonnengaſſe Nr. 66. . 
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u 115 Stück junges zur Zucht auch taugliches Schafvieh, mit 
. der Herbſtwolle, find zu verkaufen auf dem Dom. Rauſchwalde. 
‘ 1 [ r 1 S 7 7 7 
— Es werden ein bis zwei Dutzend gebrauchte, doch noch gut gehaltene, Stühle zu kaufen geſucht, von 
wem? erfährt man in der Exped. der Fam. ꝛ 

Eine gefittete Perſon kann gegen billige Verguͤtung W bei einer Famile er Na 
eh er 
Die ſchon bekannten aufgeſtellten Anſichten im Saale zum 
Kronprinz ſind von heute bis Sonntag den 20. November 
unwiderruflich zum Allerletztenmale zu ſehen. e 
Eintrittspreis iſt durch die Anſchlagzettel 1 bekannt. 
Hiermit beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß künftigen Sonntag den 20. d. M. ein vom Herrn 
Stadtmuſikus Apetz gutbeſetztes Concert von 3—6 Uhr Nachmittags bei mir ſtattfinden wird. Entree a 

13 for. 
a A für frifchen Obſt⸗ und Kaffeekuchen, gutes Getraͤnk und prompte Bedienung beſtmoͤglichſt 
ſorgen, bitte daher mich mit einem recht zahlreichen Zuſpruch zu erfreuen. une 
stil 2 7 j W. Kretſchmer in Rauſchwalde. 
e ETF IH IE 
Montag, den 21. November 1842. Zum Benefiz der Familie Lachnitt wird zum erſten 
Male aufgeführt a rt ing f . 
Die ſchöne Lyoneſerinn 
f 1 15 Ind 


ode 
* Stol und Liebe, 3 
Luſtſpiel in 5 Abtheilungen von Bulwer, Verfaſſer von Eugen Aram, die letzten Tage Pompeſt's, 
i f Neienz! ze. überſetzt aus dem Engliſchen von Otto v. Charnowsky. n 
1. Abtheilung: Die Rache. 2. Abtheilung: Die Vermählung. 3. Abthei⸗ 
lung: Die Entdeckung. 4. Abtheilung: Die Rückkehr aus dem Kriege. 
Weitere Anpreiſungen über den Werth des Stücks vermeidend, beziehe ich mich nur noch auf die 
in Nummer 45 der Fama von Kunſtfreunden gelieferte fo freundliche und höchſt verſtändige Bentthei- 
lung, und füge nur noch hinzu: daß dieſes Stück in Wahrheit das beſte Erzeugniß des beliebten Dich⸗ 
ters iſt, und in Breslau, Berlin und auf allen großen Bühnen mit dem größten Beifall aufgenommen 
wurde; um fo mehr darf ich hoffen, daß es auch hier bei einem fo kunſtſinnigen Publikum dieſelbe Auf⸗ 
r da dieſes Luſtſpiel dem neuern Geſchmacke entſpricht, wo Wit und Ernſt unterhal⸗ 
tend abwechſeln. 5 BD | 
Möchte der freundlich ausgeſprochene Wunſch meiner Gönner in Erfüllung gehen, und dürften 
wir vereint mit unſerer ergebenen Bitte die angenehme Hoffnung nähren, unſere Benefizvorſtellung 
mit einem gütigſt zahlreichen Beſuch beehrt zu eben. — Die Familie Lachnitt. 


— 1 8 — 
| (Hierzu eine Beilage.) 
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14 au a 1 5152 416 VB ge * e w’ 8 e 
Zi No. 46. Der 65 rlig: er a m a. 


Ohg nikflap, den 17. Nobenbel 1842. 


1 


55 Das ganz maffine, 4 4 bag en hohe Fabrikgebäude auf dem 

Ober ⸗Jüdenring, mit gebäuden, Stallung und 2 dabei be⸗ 
findlichen Gärten, iſt aus Freier Sand zu verkaufen, oder auch zeitweiſe 
au vermiethen. 1 


In Nr. 60 iſt die Tte Etage, beſtehend aus 5 Stuben, Keller, Gewölbe, Bodenfammer, 2 Küchen 
5 übrigem Zubehör; auch nöthigen Falls Stalung und e Er een und a am au 
beziehen; desgl. ebendaſelbſt 2 beizbare Laden ſogleich zu beziehen. 


In der Eur itz Nr. 423 iſt eine Stube mit Stubenkammer Weiher zu enen e und ale zu eiche 
eig SER eit OR en f ER: ee ER 8 e BER . egg LOB EEE 

Daß ich vom 2. Nov. ab nicht mehr in der Unterlangengaſſe, ſondern am 

= Fiſchmarkte bei Herrn Gutte in Nr. 62 zwei — 5 ach. me ah zeige ich SE 1 

3 

800 

32 


hiermit ergebenſt an. J. — BR 
Mggeibermadiek 15 eee 858 


e e e e ee e e: aus ans eh . Se S Ed See Se Se de S e S S Sl 


brauchbare, eiſerne Geldkaſſe ſteht billig zum Verkauf in der Handlung von 
Eine große, noch rauch bare, ei 0 Bader und S Farbe 


—— Beipiehen mit "brmegiigen Sen) die Eine ſchoͤn gemalt, iſt mit ofen Ai zu verkaufen 
in Nr. 6 
— Wohlfeile und vorzü glich abrifate für jede and. 
— ar Des Bronceerzfeder, forgfältig ge fun en, 85 Groß ( ee 1 zu 8 20 ſgr. 
a N ae ee er, mit doppelt abgejhlitenen | Spitzen, das 5 


a Ortes Feutoniafenen, wee and eat acc 8 

0 I . Diefelben i lden . in 4 155 n ir: 5% 1 
— „ Vorräthig bei u. Kobl Gbr ne bemalte 

(London) 1 Guben), Als Empfehlung des Fabrikats 80 en arg forgfältiger Dräfung 


J. Schuberth & Co. viele Stahlfedern, mu ich hierdurch öffentlich bekennen, daß ich noch keine 
Sen ae he welche den — 9 Rene © ür —— Sc als Geſchäfts he N + i . Fr 
ſticit t un auerhafti eit le en amit e rwun ort⸗ 
ſchritte und empfe 7 fm Km Irene 9 uf de Schub e e aus voller Ueberzeu⸗ 
gung. * #3 Roͤttgen Boldt, Schreiblehrer. 
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Vorzüglich ſchoͤne franzöſiche Bilder empfiehlt iu den billigen VOR 1 ann von 


Bekanntlich befinden ſich die beiden Virtuoſen Heinrich und Eduard Mollenhauer, welche 
ſich inzwiſchen in Frankreichs Hauptſtadt ſehr vervollkommnet haben, in unſern Mauern, und, wie wir mit 
Gewißheit erfahren haben, wird auch der eie e welcher uns während feines letzten 
Hierſeyns auf das Höchfte durch fein. meiſterhaftes Violinſpiel entzuͤckt hat, nächſtens hier eintreffen. 

Auf dringendes Bitten mehrer Kunſtfreunde et e Kleeblatt auf den 


e x, 8 
Nov. c. Abends 7 Uhr im Gaſthofe zum braunen Hirſch eine Quartett⸗Unterhaltung zu veranſtalten, in 
welcher auch das Quartett von ve „Gott erhalte Franz den Kaiſer“ und das  Onslowfche i uaktett 
„Gott ſegne den Koͤnig u. dgl. m. zur Ausführung re werden ſollen. ? A i 
Dies diene den geehrten Freunden Se 6 zur 9 Anzeige, mit der Verſicherung, daß 

ieſelben ei en Kunſtgenuß zu gewaͤrtigen haben werden. . Bern 
2 a Mehrere Freunde und Verehrer der Muſik. 1 


ir. ENTER 2 
Seen 


en Kuͤnftigen g und Dienſtag wird die Conſulsdorfer K Vilhelmsba t, (82 
wobei die letzte Tanzmuſik vor den Feiertagen ſtattfindet. Sonntags find warme Kuchen zu 

Es ladet er⸗ 7 
Sahr. . 


Segen 
S 


7 


gebenſt ein 


ar n A uu 07 SHIRME: An 5 H . 1 rn 4 G. 8 Men Su 4 
. mine nn gun 78 „Ic a SI nes a ren 
Mein theurer Recenſent, Wo man vollkommner Kunſt 


Der Du mich jüngſt gerichtet, Gern Gold und Lorbeer reichet. 
Hab' Dank für Dein Bemühen, Daß Stimme und Geſtalt 
Das mir den Sinn gelichtet. — Vom hieſ gen Bühnen⸗Stern 
Ein Stern? Welch' ſchönes Bild! Dich nicht bezauberten, 
Weß Ranges er auch ſey, Das hört' er wahrlich gern, 
Ein Stern glänzt immerdar, Weil's unpartheiiſch klingt, 
— * Ua Fe ſiel nie bei,, Wenn Du ihn duldeſt noch 
* Zu glänzen hier, nur ſtill, Und meinſt: Er ſtöre nicht, 
— Beſcheiden wollt' ich wallen Und hab' Routine doch. 
ö Die Straße hin zur Kunft, Drum reeenſir' nur fort, 
Und dem auch nur gefallen, Der Bosheit fällt's nicht ſchwer, 


Der billig denkend, 117 1 Und bring’ Verderben ihm 28 
Das Hier mit Dort vergleiche, Dem Stern: P. Seliger. 


a r Sonntags den 13. Nov. ift eine Tuchnadel in Form eines Ringes vom Nicolaikirchhof bis in die Pe⸗ 
tersgaſſe verloren gegangen; der Finder erhält bei deren Zurückgabe Petersgaſſe Nr. 279 bei Wittwe Ender 20 gr. 
In der Buchhandlung von Aug. Koblitz in Görlitz iſt zu haben: — 
0 Male: die neue Auflage des Werkes: 9 many sc 
Franz Nowak, der wohlberathene Bauer 


ein nützliches Handbuch fur den deutſchen Landmann, von A. Rothe. Preis 15 Sgr. erung 


* 


